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die ganze Familie des Pfarrers bedeutet und
was sie damit der ganzen Gemeinde antun.
Ich glaube, die Frauen hätten sich die ganze
Sache viel mehr überlegt. Ja, wenn die Männer

den Gottesdienst noch besucht hätten,
würde ich nichts sagen über die Wahl. Aber
alle die Männer, die Nein gestimmt haben,
werden nun auch nicht helfen einen neuen
Pfarrer zu suchen. Das müssen einige wenige
Männer tun, die sich noch für die Kirchgemeinde

einsetzen. Nachher werden alle Männer

wieder einen neuen Pfarrer wählen. Ich
bin sicher, daß auch dann nicht darauf
geschaut wird, ob der Pfarrer wirklich Gottes
Wort predigt; vielmehr wird man auf seine
äußere Erscheinung achten und auf all die
Nebensächlichkeiten, die eben bei einem
Pfarrer gar nicht wichtig sind.
Immer wieder sagen uns die Männer, daß
wir von Politik nichts verstehen. Aber
mindestens in den Kirchgemeinden, wie auch in
den Schulfragen, sollte man die Frauen ihre
Meinung auch sagen lassen, wie es ja in
einigen Kantonen schon der Fall ist. Es ist
doch wirklich zum Davonlaufen, wenn man
nie ein Wort mitreden darf.

Elsbeth aus dem Aargau

Ein Mangelberuf

Liebes Bethli! Der Artikel vom Rhomboid
hat mir so gut gefallen, daß ich meinem
Herzen auch noch Luft machen möchte.

Meine Tochter hatte den großen Wunsch
Arbeitslehrerin zu werden, und ihre ganze
Lehrzeit als Damenschneiderin stand unter
diesem Gesichtspunkt, und hieß lernen,
lernen. Wir sprachen einmal im Seminar in
Zürich vor, um zu fragen, was so verlangt
werde. Die einzige Frage hieß, (können Sie
Geometrie>. Der Glarner Schulplan führt
dieses Fach nicht für Mädchen, außer in der
Realabteilung (Knabenklasse auf Rechnung
des Handarbeitsunterrichts). Man sagte uns,
es müsse eben Geometrie lernen. Nach sehr

guter Lehrabschlußprüfung begaben wir uns
wieder nach Zürich und bekamen vier Blätter

Prüfungsaufgaben früherer Jahre. Sie

waren ziemlich schwer und eben etwas
verzwickt, so daß wir in der Familie die
wenigsten lösen konnten. Nun ging Heidi zu
einem sehr guten Rechnungslehrer und nahm
Stunden in Rechnen und Geometrie, ungefähr

nach vorliegenden Aufgaben. Es rechnete

vom November bis Januar jeden Tag
einige Stunden, daneben nahm es noch
Deutschunterricht.
Im Februar war dann die Aufnahmeprüfung
im Seminar. Da war zuerst Deutsch und
Zeichnen, das glaubte es gut gemacht zu
haben. Am andern Tag kam das Rechnen,
dem es sehr getrost entgegen ging, aber oh
weh, die Aufgaben waren so, hauptsächlich
Geometrie und Algebra, daß es vor einem
eisernen Vorhang stand und fast keine Rechnung

lösen konnte. Da wußte es ganz ge-

Röschti mit Schtierenauge

«Ich bringen efängs dRöschti,
mir händ em Choch nämm-
lich dEier im Garte ver-
schteckt und er häts nanig
gfunde.»

Flemig
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